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losigkeit und Geldgier in den letzten Jah-
ren entgegengesetzt hat – besonders auch
in seiner Arbeit für Kinder.

Es gibt Anzeichen dafür, dass auf dem
Terrain „Klassik für Kinder“ einiges in Be-
wegung geraten ist. In der Stuttgarter
Staatsoper zum Beispiel, wo es, mit einer
Spielstätte außerhalb des großen Hauses
und eigenen Auftragskompositionen, seit
kürzerem eine Kinderoper gibt. Oder in
der Hamburger Staatsoper, wo unlängst
mit einer von Kindern gesungenen und
musizierten Aufführung von Henzes
„Pollicino“, die neue Reihe „Opera picco-
la“ startete. Auch im Konzert- und Festi-
valbereich tut sich Erfreuliches. So bietet
das Berliner Konzerthaus während seines
Alte-Musik-Festivals „Zeitfenster“ einen
ganzen Kindertag (20. April, 14.00-18.00
Uhr) mit Puppen- und Tanztheater zum
Mitmachen, „Gestaltecke“ zum Verklei-
den und Schnitzeljagd auf die Musiker der
Akademie für Alte Musik.

Kent Nagano, als Chef des Deutschen
Symphonie-Orchesters Berlin einer der
vier Pultstars der Hauptstadt, hat sich al-
lerdings schon in seinen zehn Jahren als
Musikdirektor der Opéra Lyon in beson-
derer Weise um den Nachwuchs geküm-
mert, und zwar fernab des üblichen „Peter

und der Wolf“-Programms; für Kinder
zwischen sechs und elf Jahren richtete er
eine Opern-Reihe mit Werken ein, die
extra für sie komponiert waren. Und an-
ders als bei Kinderkonzerten üblich, hatte
man dafür nicht einen Drittklassesolisten
plus B-Besetzung des Hausorchesters auf-
geboten, sondern nur erste Kräfte. Spiel-
ort war ein altes Lagerhaus mit niedriger
Bühne und provisorischen Stühlen („auf
Augen- und Ohrenhöhe der Kids“). Nach
der Vorstellung konnten die Kinder Diri-
gent und Musiker über Musik und Instru-
mente ausfragen. „Als ich am Ende mei-
ner Jahre in Lyon im Schlussapplaus von
der Bühne herabblickte, sah ich ins sehr
junge bis sehr alte Gesicht der Stadt“, resü-
miert Nagano.

Auch in Berlin will er dafür sorgen,
„dass das Publikum der Zukunft eine
Chance bekommt“. So steht Weihnachten
2002 mit Janáceks „Das schlaue Füchs-
lein“ ein für Kinder komponiertes, bis-

lang nicht allzu strapaziertes
Werk auf dem Programm.
Nagano hat bei den Trick-
film-Studios der BBC in Lon-
don eine Animationsfilm-
Version des „Füchslein“ in

Auftrag gegeben. Während der Trickfilm
auf einer großen Leinwand über der
Bühne läuft, wird Nagano Janáceks Oper
dem Kinderpublikum mit dem DSO und
einem Team aus jungen europäischen
Sängern als Live-Soundtrack zu Gehör
bringen.

Kent Nagano hat seinen Vertrag mit dem Deutschen Symphonie-
Orchester bis 2008 verlängert. „Musikarbeit in der Jugend wird 
unser zentrales Ziel sein“, verkündete dazu DSO-Intendantin Bettina
Pesch. Ende Februar gibt es einen Aufsehen erregenden Einstieg:
das „Toy Symphony“-Projekt. Stefan Siegert berichtet.

Spielend 
komponieren

E s ist wundervolle Musik“, sagt Kent
Nagano. Und nickt routiniert. Wer
könnte auch etwas gegen „Peter

und der Wolf“ haben, gegen die Verdiens-
te der Leopold Mozartschen „Schlitten-
fahrt“, des „Karnevals der Tiere“ oder ei-
ner dieser herzallerliebsten Verkinderun-
gen der „Zauberflöte“? Nagano ist viel zu
diplomatisch, um seinem Allerweltssatz
das „aber“ anzufügen. Denn ähnlich wie
bei der achtzigsten Neuaufnahme der
Neunten von Beethoven bleiben auch bei
Kinderkonzerten Risikobereitschaft und
Kreativität auf der Strecke, wenn – die an-
haltende Elementarmisere der klassischen
Musik illustriert es trübe – seit Jahrzehn-
ten das Immergleiche auf dem Programm
steht. Kent Naganos „aber“ liegt in dem,
was er diesem Status Quo der Gedanken-

Dem Publikum der 
Zukunft eine Chance

Fern vom üblichen Kinderprogramm: Kent Nagano
stellt in Berlin das „Toy Symphony“-Projekt vor.
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Dass Nagano in Berlin das vielleicht
avancierteste Kinder-Projekt durchfüh-
ren wird, das es derzeit gibt, hängt mit ei-
ner Bekanntschaft zusammen, die er wäh-

rend seines Musikstudiums in Kalifornien
machte: Tod Machover, Komponist, Er-
finder und Leiter des Media-Lab am Mas-
sachusetts Institute of Technology (MIT).

Dessen erstes Werk für Kinder trug den
interessanten Namen „Brain opera“ und
stand im Ruf, etwas wirklich Innovatives
zu sein. Und beim aktuellen Machover-
Projekt griff Nagano zu:„Toy Symphony“,
eine Art Musik-Workshop für Kinder. Be-
treut von Mitarbeitern des MIT, jungen
Komponisten und Musikern des DSO,
werden sich im Sendesaal des SFB einige
Kids versammeln – zum spontanen Musi-
zieren und Komponieren. Die Instrumen-
te und „Kompositionswerkzeuge“ wur-
den vom MIT entwickelt.„Die Kids brau-
chen keine Vorkenntnisse, nur Neugier
und Lust am Spiel mit Technik, die sie
sonst an Gameboys und Handys ausle-
ben“, erklärt Nagano. Mit den „Beatbugs“
beispielsweise, die aussehen wie große
Kunststoffkäfer mit zwei dicken Anten-
nen, können die Kinder Rhythmen erzeu-
gen, vorhandene Rhythmen manipulie-
ren oder begleiten. Gummiweiche „Music
Shapers“ ermöglichen, eine gerade lau-
fende Musik zu modulieren, zu transfor-
mieren und zu erkunden. Am „Hyper-
score“ werden, wann immer die Kinder

mit einem Sensorstift Linien
auf den Monitor malen, mu-
sikalische Linien und Moti-
ve erklingen, aus denen, je
nach Spieldrang, Akkorde
und Strukturen zu formen

sind. Auf einer „Hyperviolin“ schließlich
wird die junge Geigerin Cora Venus Lun-
ny den Kindern demonstrieren, wie man
auf einem semi-elektronischen Instru-
ment Musik hervorbringt (bei der Urauf-
führung von „Toy Symphony“ übernahm
den Part Joshua Bell). Die Ergebnisse die-
ses Workshops wird man in einem Kon-
zert am 24. Februar präsentieren; laut
Nagano waren „die Musiker des DSO so-
fort Feuer und Flamme“.

Mit der „Toy Symphony“, so hoffen Na-
gano und Machover, erlernen Kinder
spielerisch und unterhaltsam Sensibilität
und Verständnis für Struktur und Form,
Harmonie, Melodie. „Es wäre schön,
wenn sie durch den Workshop Lust be-
kommen auf richtige Instrumente und
professionelle Aufführungen von Musik“,
sagt Nagano.„Jedenfalls hoffe ich, dass es
etwas bewirkt. ‚Toy Symphony‘ ist kein
fertiges Produkt, sondern ein Experi-
ment. Und man muss schon etwas riskie-
ren, wenn man die junge Generation
wirklich erreichen will.“

Beatbugs statt Handys
und Gameboys

Internet
http://www.toysymphony.net
http://www.media.mit.edu/hyperins

Vater des Toy Symphony-Projekts: Tod
Machover.Mit dem „Music Shaper“ kön-
nen Kinder laufende Musik wie Knet-
masse formen und verändern.

„Hyperscore“: zwei Mitarbeiter des
MIT beim Komponieren mit dem
Sensorstift.

Termin
24.2, Sender Freies Berlin, Funkhaus:
13.00 Uhr „Open House“: Ausstellung
rund um die „Toy Symphony“
15.00 Uhr Konzert: „Hyperscore“-Stück
und Werke von Bach, Weinberg, 
Beintus und Machover
Karten unter Tel. 030/20298711 und 
www.dso-berlin.de
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Stuttgart
Die baden-württembergische Landes-

hauptstadt ist das Zentrum des „Euro-
pean Network of Education Departments
of Opera Houses“. Die „Junge Oper“ des
Staatstheaters zeigt in dieser Spielzeit
„Der Schweinehirt“ von Gerhard Schedl
nach dem gleichnamigen Märchen von
Hans Christian Andersen sowie, für die
etwas Älteren, die barocke Fabeloper
„Cupid and Death“ von Christopher
Gibbons und Matthew Locke. Außerdem
finden Schulprojekte zu drei Inszenierun-
gen im Großen Haus statt. Weitere Infor-
mationen unter 0711/2032478 und
www.staatstheater-stuttgart.de.

Vom 23. Februar bis 3. März veranstal-
ten Philharmoniker, Musikschule und
–hochschule zum zweiten Mal das Stutt-
garter Musikfest für Kinder und Jugend-
liche. Neben Konzerten finden Reihen zu
den Themen „Musik und Film“ sowie
„Musik und Poesie“ statt, und die Aus-
stellung „Musik am Computer“ lädt zum
Ausprobieren von Software ein. Weitere
Informationen unter 0711/2168411 und
www.stuttgart.de/philharmoniker. ■

schauen hinaus zum Mitmachen ein: Der
Workshop „Open your ears“ bietet hun-
dert Jugendlichen die Möglichkeit, mit
den Schlagzeugern und Komponisten des
Studio Percussion Graz ein Werk zu erar-
beiten. An Schul- und Hortgruppen rich-
tet sich „Die Suche nach dem verlorenen
Ton“ des portugiesischen Künstlers Ri-
cardo de Barros Oliveira. Gemeinsam mit
Kindern ab sechs Jahren baut er aus Holz-
stücken, Metallteilen und anderem Ge-
rümpel Musikinstrumente.Weitere Infor-
mationen unter Telefon 030/203092101
und 203092102 und www.konzerthaus.de.

München
Die Münchner Philharmoniker gestal-

ten ihre sechs Jugendkonzerte zwar pro-
grammatisch eher konventionell, scheuen
aber dafür weder Kosten noch Mühen,
um erstrangige Pultgrößen zu verpflich-
ten. Neben James Levine sind das diese
Saison Paavo Järvi, André Previn, Ingo
Metzmacher, Eiji Oue und Dmitri Kita-
jenko. Außerdem gibt es viermal ein Kin-
derkammerkonzert, in dem Orchester-
mitglieder und „Jugend musiziert“-Preis-
träger ihre Instrumente vorstellen und die
Jüngsten dann zum Klang-Ratespiel bit-
ten. Weitere Informationen unter Telefon
089/54818181 und www.muenchnerphil-
harmoniker.de.

Köln
Die Kölner Kinderoper zeigt in ihrer

sechsten Saison Neuinszenierungen der
Andersen-Adaption „Die zehn Küsse“
von Bernhard Sekles sowie von Nino Ro-
tas „Aladin und die Wunderlampe“. Wie-
deraufgenommen werden „Der König“
von Umberto Giordano,„Der Schnecken-
diplomat“ von Jiri Pauer, „Das Kind und
der Zauberspuk“ von Maurice Ravel,„Die
Prinzessin auf der Erbse“ von Ernst Toch
und „Aschenputtel“ von Ermanno Wolf-
Ferrari. Auf der eigenen Bühne im oberen
Foyer des Opernhauses spielen En-
semblemitglieder an etwa hundert Vor-
und Nachmittagen im Jahr fast aus-
schließlich Werke des 20. Jahrhunderts,
und zwar auch solche, die nicht unbe-
dingt für Kinder geschrieben wurden.
Weitere Informationen unter 0221/
22128400 und www.buehnenkoeln.de.

Berlin
Das Konzerthaus am Gendarmenmarkt

lockt die Jüngsten traditionell mit den
vier Kinderkonzerten des Berliner-Sinfo-
nieorchesters sowie mit einer Opernpro-
duktion im Kleinen Saal. Nach „La Ce-
nerentola“ und der „Entführung aus dem
Serail“ steht diese Saison „Die Kluge“ von
Carl Orff auf dem Programm. Zwei weite-
re Aktionen laden über das Zuhören und -

In ihrer sechsten Saison zeigt die Kölner Kinderoper u.a.Nino Rotas „Aladin und die Wunderlampe“.

Und was bieten die anderen?
Wenn auch nicht gar so spektakulär, so bieten doch auch andere Orchester, Konzert- und Opernhäuser
Veranstaltungen für Kinder, die über das traditionelle Gesprächskonzert und die weihnachtliche „Hänsel“-
Nachmittagsvorstellung hinausgehen. Jörg Hillebrand hat einige Tipps für Eltern zusammengestellt.
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